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3ücid), 15. ©ejemBer 1939LUI. Oaljrgcmg

© neige beine Slügel
îluf mtdj, bu BoIBe Stacht,
©ie bu bcrê ließt ber lieBe,
©en Çeilonb, ung geBracßt 1 —

© netge beîne $IügeL
©te îlugenliber fcßließe
2ÎTit fanftem Äuß mir gu
llnb in bie Seele gieße

2Ttir ^rieben nun unb Huß. ~

Ont £ärd)enf)itbeL
tRoman bon Êrnft Êfdjmcinn.

laß micß bag Cid^B nur feBen,

©ag fi ill in mir erglüht
llnb m ici) mit ßinbesfle^en
3u bir BinuBergie^t.

Dtto Sacofii.

©ie SÜlutter berlebte eine unruBige 91ad)t. Sie
Bradjte fein Sluge gu.

Slfg eg gegen ben ÜRorgen rücfte/ Borte fie
fdftoere Stopfen auf bie S3äume fallen. ©3 reg-
nete. Ste fcßiug bag Softer auf unb frffaute in
ben trüBen Sag. ©er Simmel toar toerl)ängt, bie
Stabt in ©rau geBüüt. ©in Sonntag, an bem
man gerne gu Saufe blieb. Sie Boffte, aucf) ber
Slater toürbe unter biefen Umftänben feinen ißlan
nidjt augfüßren. timmer lauter plätfcßerte eg auf
bie Straßen.

©er ©ireftor naBm ben Salopian gut Sanb.
SBann fuBr ein 3ug nacf) üircßmatten?

,,©u toillft bocl) gel)en?" fragte bie SRutter
erftaunt.

„3d) toitt gugleid) einmal feBen, toie bie 3n-
genieure Portoärtg fommen unb toie fte im „fiär-
cBenBubel" untergebracht finb. ©g toar nicßt leidjt,
fie bort einguquartieren."

„Saft bu benn gang bergeffen, toie eg bir
geftern getoefen ift?"

„3cß fpüre nicßtg meBr!"

(tJortfeßung.)

„Unb toeißt bu nod), toaS ber ©oftor gefagt
Bat?"

,,2M) toag! SBenn man jebem ©oftor gef)ord)en
müßte."

„©g ift bir bod) fetber aucf) unßeimlicf) ge-
toefen. Sorge tragen follft bu beiner ©efunb-
Beit!"

„3n gtoangig fjaßren bann, ober in breißig.
ffetgt Bab' id) ferne $eit!" fpottete ber ©ireftor.
©r rüftete fid), an bie 23al)n gu gef)en.

©ie ffrau blieb allein ©g tourbe ein unge-
mütlicßer Sag für fie. 3ßte ©ebanfen flogen
91olbt gu.

tin ferdjmatten beftellte ber ©ireftor ein
SBägelcßen. ©g toar unmöglich, bei biefem
Sunbetoetter fo einen langen Sftarfcf) gu madfen.
©ie Seit reichte aucf) nidjt aug. ©r mußte am
gleidfen Sag toteber gurücf fein, unb ber ftutfdfer
toartete oben, um ihn toteber taltoärtg gu brin-
gen. ©ie Straße toar aufgetoeidft. Sodjauf
fprißte ber Hot, toenn bag ^3ferb auf einer ebe-

nen Streife in leidjten Srab überging, ©ag

Zürich, ?Z. Dezember l933I^III. Jahrgang

G neige deine Flügel
Auf mich, du holde Nacht,
Die du das Licht der Liebe,
Den Heiland, uns gebracht I —

G neige deine Flügel.
Die Augenlider schließe

Mit sanftem Kuß mir zu
Llnd in die Äeele gieße

Mir Frieden nun und Ruh. —

Im Lärchenhubel.
Roman von Ernst Eschmann.

Laß mich das Licht nur sehen,

Das still in mir erglüht
Und mich mit Kindesslehen
Zu dir hinüberzieht.

Otto Jacobi.

Die Mutter verlebte eine unruhige Nacht. Sie
brachte kein Auge zu.

Ms es gegen den Morgen rückte, hörte sie

schwere Tropfen auf die Bäume fallen. Es reg-
nete. Sie schlug das Fenster auf und schaute in
den trüben Tag. Der Himmel war verhängt, die
Stadt in Grau gehüllt. Ein Sonntag, an dem
man gerne zu Hause blieb. Sie hoffte, auch der
Vater würde unter diesen Umständen seinen Plan
nicht ausführen. Immer lauter plätscherte es auf
die Straßen.

Der Direktor nahm den Fahrplan zur Hand.
Wann fuhr ein Zug nach Kirchmatten?

„Du willst doch gehen?" fragte die Mutter
erstaunt.

„Ich will zugleich einmal sehen, wie die In-
genieure vorwärts kommen und wie sie im „Lär-
chenhubel" untergebracht sind. Es war nicht leicht,
sie dort einzuquartieren."

„Hast du denn ganz vergessen, wie es dir
gestern gewesen ist?"

„Ich spüre nichts mehr!"

(Fortsetzung.)

„Und Weißt du noch, was der Doktor gesagt
hat?"

„Ach was! Wenn man jedem Doktor gehorchen
müßte."

„Es ist dir doch selber auch unheimlich ge-
Wesen. Sorge tragen sollst du deiner Gesund-
heit!"

„In zwanzig Iahren dann, oder in dreißig.
Jetzt hab' ich keine Zeit!" spottete der Direktor.
Er rüstete sich, an die Bahn zu gehen.

Die Frau blieb allein... Es wurde ein unge-
mütlicher Tag für sie. Ihre Gedanken flogen
Noldi zu.

In Kirchmatten bestellte der Direktor ein
Wägelchen. Es war unmöglich, bei diesem

Hundewetter so einen langen Marsch zu machen.
Die Zeit reichte auch nicht aus. Er mußte am
gleichen Tag wieder zurück sein, und der Kutscher
wartete oben, um ihn wieder talwärts zu brin-
gen. Die Straße war aufgeweicht. Hochauf
spritzte der Kot, wenn das Pferd auf einer ebe-

nen Strecke in leichten Trab überging. Das
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